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WALDMÜNCHEN
SCHACH

In Roding ging es
um den Titel des
Stadtmeisters

➤ SEITE 33

SCHÜTZEN
Schwarzachthal
ehrte treue
Mitglieder
➤ SEITE 28
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Apotheken-Notdienst:Neue Apothe-
ke in Furth imWald, Regental-Apothe-
ke in Cham sowie Stadt-Apotheke in
Roding.
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LESEN SIE HEUTE

RÖTZ

Grundsatzdebatte
über FFW Fahrzeug

Es half einemBrüderpaar nicht,
dass sie vor einer Polizeikontrolle
ein Päckchenmit Crystal Speed aus
demAutofenster warfen. Bei der
Nachsuchewurde das Rauschgift
gefunden. ➤ SEITE 28

Bundespolizei ertappte
Brüderpaar mit Crystal

Eine kontroverse Debatte löste im
Stadtrat der Antrag der FFWBern-
ried aus, den FFW-Anhänger durch
ein neues Fahrzeug zu ersetzen. Die
Mehrheit sprach sich für eine Be-
schaffung aus. ➤ SEITE 30

WALDMÜNCHEN
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AUS DEM HEIMATBOTEN

Während der Oberlandesgerichts-
rat Josef Ederer seine Studentenjah-
re als „goldene Zeit“ schilderte, er-
lebte SimonKajetan Brücklweni-
ger schöne Jahre, wie Auszüge aus
seinemTagebuch belegen.
Simon erblickte am 2. August 1824
als das achte Kind des Tafernwirtes
undKrämers Georg Brückl und des-
sen Ehefrau Katharina, geb. Stett-
ner, das Licht derWelt. Deren Ehe
entsprossen im Laufe von 25 Jahren
13 Kinder, von denen einesmit drei
Jahren, vier schon in den ersten Le-
bensmonaten starben.
Die älteste Tochter heiratet nach
Amberg, der Pate Simons ist der
WeinhändlerMattäusHofmann in
Amberg, außerdem gibt es dort
noch einenweiteren Vetter Heindl.
Diese Verbindung hat sicherlich
den Entschluss gefördert, den klei-
nen und körperlich nicht sehr kräf-
tigen, aber begabten Simon an das
damals einzige Gymnasium der
Oberpfalz außerhalb Regensburgs
nachAmberg zu schicken.
Die „Königliche Studienanstalt in
Amberg“ bestand zu dieser Zeit aus
einer Lateinschulemit vier Klassen
und dem darauf aufbauenden vier-
klassigenGymnasium. Sie zählte
1839/40 insgesamt 405 Schüler bei
damals etwas über 7000 Einwoh-
nern (Waldmünchen ca. 2000 ). So
wird das Spottwort verständlich:
„Amberg – in jedemHaus a Goaß
und a Student“. In den Gassen bei
der Schule und an der Stadtmauer
mag das der Fall gewesen sein.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! .
➜ Aus demHeimatboten vom Juli
1993. Einzelne Exemplare sind noch
erhältlich bei Karlheinz Schröpfer, Te-
lefon (0 99 72) 82 98.

WALDMÜNCHNER G‘SCHICHTN

In jedem Haus a Goaß
und ein Student

WALDMÜNCHEN. Das „Mutmacher-
Buch“ des Landkreises, das Landrat
Franz Löffler an den Präsidenten der
Fachhochschule Amberg/Weiden,
Professor Dr. Erich Bauer, überreichte,
hatte eher symbolischen Charakter.
Alle Teilnehmer der Gesprächsrunde
in der Technikerschule am Dienstag
zeigten sich guten Mutes, dass sie im
Hinblick auf erneuerbare Energien
der Konkurrenz einen Schritt voraus
sind und bleiben können, wenn sie
intensiv und effektiv kooperieren.

Pioniergeist und Wissenstransfer

Landrat Franz Löffler hatte den FH-
Präsidenten bewusst in die Techniker-
schule für regenerative Energien ge-
lotst, weil diese ohne die Zusammen-
arbeit bei den von der Fachhochschu-
le unterstützten Energiewirtsemina-
ren gar nicht möglich gewesen wäre.
Damit sei von Anfang anWissensver-
mittlung von höchster Qualität er-
folgt. Die Region habe ihre Chance ge-
nutzt, der Energiewende wesentliche
Impulse zu geben.

So erzeuge Waldmünchen – rein
rechnerisch – bereits über 80 Prozent
der verbrauchten Energie selbst, im
Landkreis seien es rund 45 Prozent.
Möglich geworden sei dies durch den
Pioniergeist einzelner. Hier entstand
die erste Biogasanlage Europas und
das erste Bioenergiedorf in Bayern.
Hier gab es vor gut zehn Jahren die
ersten Energiewirtseminare, die mit
einem IHK-Zertifikat abschließen.
Seitdem sei auch die FH Amberg/Wei-
denmit im Boot.

„Schneller sein als die anderen“

Wesentlichen Anteil am Erfolg habe
die Berufsschule Cham, die sich dem
Thema Energie gestellt habe und de-
ren Lehrer sich weit über ihre Pflich-
ten hinaus engagiert haben. Vor allem
Siegi Zistler habe sich als „Motor der
Energiewirtseminare und der Techni-
kerschule“ profiliert.

Siegi Zistler erinnerte an die Ent-
stehung der Energiewirtseminare vor
zehn Jahren im selben Raum, bei der
von einer Mehrstufenrakete gespro-
chen wurde, die dann auch gezündet
habe. Rund 300 Energiewirte wurden
seitdem ausgebildet, dazu entstand
die Technikerschule, die derzeit 40

Schüler in zwei Klassen hat. Vier da-
von strebten ein Anschluss-Studium
an. Für das nächste Schuljahr lägen
bereits 13 Anmeldungen vor.

FH-Präsident Professor Dr. Erich
Bauer hielt sich nicht mit langen Vor-
reden auf und sprach sich für ein ver-
bindliches Kooperationsabkommen
aus, das sie am besten gleich formulie-
ren sollten. Er wolle keine schöne Ur-
kunde an der Wand, er wolle eine
Partnerschaft, die „Leben in die Bude
bringt“. Sie müssten einen Schritt

schneller sein als die anderen, wenn
sie die Oberpfalz als Bildungsregion
voranbringen wollten. Dazu müssten
sie Themenfelder konzipieren und
bündeln und ihre Schwerpunkte an
der Lebenswirklichkeit einer altern-
denGesellschaft orientieren.

Es sei zu überlegen, ein Netzwerk
mit Partnern aller Facetten in Energie-
fragen zu schaffen. Dazu gehören sei-
ner Ansicht nach über den Bereich
der Technik hinaus auch die Fragen
der Nachhaltigkeit und der Ethik. So-

gar der KomplexMedienarbeit gehöre
dazu, denn auch die Vermarktung des
Wissens sei wichtig.

Konkret fragte der FH-Präsident
nach, inwieweit von den hier vorhan-
denen Einrichtungen Bachelorarbei-
ten betreut werden können oder
kurzfristige Exkursionen ins Bioener-
giedorf Schäferei zu Josef Haller mög-
lich sind. Ziel sei es, durch engmaschi-
ge Vernetzung eine Bildungsregion
Oberpfalz zu schaffen. Dazu könne
man vorhandene Strukturen nutzen.
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VONWULF HIOB

Partnerschaftmit derHochschule
TECHNIKERSCHULE FH-Präsi-
dent Prof. Dr. Bauer strebt
verbindliches Kooperations-
abkommenmitWaldmün-
chen an.

Die Ruhe bewahrten die angehenden Techniker trotz der in den nächsten Wochen bevorstehenden Prüfungen vor dem Zwischenzeugnis. Fotos: Hiob

Energetische Projektarbeiten stellte Siegi Zistler (re.) den Besuchern in der Berufsschule vor.

Das Biomasse-Heizkraftwerk erkundete Dr. Bauer als Exkursionsobjekt.Mutmacher-Buch für Dr. Bauer (li.)
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➤ Die Technikerschule für erneuerbare
Energien inWaldmünchen entstand im
Herbst 2011 als kommunale Einrichtung
von Stadt und Landkreis.
➤ Seit Herbst 2012 ist sie staatliche
Fachschule für Umweltschutztechnik
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FACHSCHULE FÜR UMWELTSCHUTZ UND REGENERATIVE ENERGIEN

und regenerative Energienmit enger
Verzahnung zur Praxis.
➤ Die zweijährige Ausbildung absol-
vieren derzeit 40 Schüler in zwei Jahr-
gangsklassen.
➤ Die Kooperationmit Hochschulen,

Experten und Unternehmen führt zu ei-
nemWissenstransfer zwischen Techni-
kerschule undWirtschaft.
➤ Mit der Technikerprüfung erwerben
die Absolventen die allgemeine Hoch-
schulzugangsberechtigung.


